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Berlin, den zten Auguſt. 


daille von anſehnlicher Schwere zur Auf⸗ 
munterung und zum Zeichen ihrer Zufrie⸗ 
denheit fuͤr diejenigen ſchlagen laſſen, ) ſo 
ſich in Littauen durch vorzuͤgliche gute 
Pferdezucht hervorgethan haben. Auf 
dem Avers dieſer Medaille ſtehet eine 


Mutterſtutte mit dem fäugenden Fohlen. 


und der Umſchrift: Zum Beſten des 


Landes; und auf dem Revers ein Eichen⸗ 


— —„— 


S. Majeſtaͤt haben eine goldne Me⸗ i dne Der, B © -Eriedriche 


Wilhelm II. Denen Verbeſſerern der 
Pferdezucht 1788. Dieſe Medaille em⸗ 
pfiengen in Littauen: der Krieges⸗ und 
Wan auch erſter Stallmeiſter 
der Koͤnigl. Geftütte Herr Wloͤmer; der 
Amtsrath Herr Kegdel, Oberamtmann 
Herr Schoͤn und Oberamtmann Herr 
Niederſtetter; welche drey letzte ſehr 
anſehnliche und wohl eingerichtete Geſtuͤtte 
auf eigne Koften angelegt und unterhalten. 

Fort⸗ 


Bart fehung 
“ i ci * 
Naturgeſchichte des Krokodills. 


Die Länge des Schlundes ſteht im 
Verhaͤltniß mit der Laͤnge des Rachens. 
Man ließ eine große hoͤlzerne Kugel, die 
groͤſſer war als der Kopf eines Menſchen, 
ohne Hinderniß hinein und wieder her⸗ 
aus laufen. Die Daͤrme ſind kurz und 
nicht ſo lang, wie der Koͤrper des Thie⸗ 
res. Seine Zunge iſt kurz, und haͤngt 
an dem untern Kinnbacken. Das Herz 
iſt ſo groß wie das Herz eines Kalbes, 
von einem feurigen Roth. Das Blut 
geht aus den Blutadern ſowohl in die 
Herzader als in die Lungen. Eine Blaſe 
fand man nicht, und es iſt zu vermu⸗ 
then, daß der Urin durch den Hintern 
ſeinen Ausgang hat. Das Ruͤckgrad war 
aus zwey und ſechzig Wirbelbeinen zu⸗ 
ſammen geſetzt, die auf das genaueſte 
in einander ſchloſſen. Deſſen ohngeachtet 
hatten ſie Spielraum genug, daß ſich 
das Thier zur Rechten und Linken wie 
ein Bogen kruͤmmen konnte. Es mag 
alſo eine Fabel ſeyn, daß behauptet 
wird, man koͤnne den Verfolgungen die⸗ 
ſes Thieres am erſten entgehen, wenn 
man nicht in gerader Linie, fendern von 
einer Seite zur andern gienge. 

Dieſes iſt der Bau eines furchtbaren 
Thieres, das Lander entvoͤlkern und 
die ſchiffbarſten Fluͤſſe gefaͤhrlich machen 
kann. Man ſieht es zuweilen ganze Ta⸗ 
ge lang in der Sonne liegen. Es be⸗ 
wegt ſich ſo wenig, daß man es fuͤr ei⸗ 
nen abgehauenen Baum hält, der mit 
einem trocknen Moos bedeckt iſt. Allein 
dieſer Irrthum iſt gefährlich: denn bey 
Annaherung eines lebendigen Weſens 


ſpringt es mit der größten Geſchwindig⸗ 


keit darauf loß, und ſtuͤrzt ſich ſodann 


mit ſeinem Raube ius Waſſer. Bey Ue⸗ 
berſchwemmungen geht es häufig in die 
Huͤtten der Eingebohrnen, und das erſte 
lebendige Geſchoͤpf, das ihm aufſtoͤßt, 
iſt ſeine Beute. 


Die Staͤrke eines einzelnen Theils des 


Krokodills iſt unausſprechlich, aber das 
erſte Werkzeug der Verwuͤſtung iſt fein 
Schwanz. Mit einem Schlage wirft er 
den Kanot eines Wilden um. 

Selten verlaͤßt er das Waſſer, auſſer 
durch Hunger getrieben, oder um ſeine 
Eyer zu legen. Gewoͤhnlich ſchwimmt er 
auf der Oberflache des Waſſers, und 
bemaͤchtiget ſich jedes Thieres, das ihm 


begegnet. Wenn ihm Fiſche fehlen, ſo 


geht er an das Ufer, und verſteckt ſich 
Kan das Geſtraͤuche. Hier lauert er 
ehr ruhig auf Landthiere, die an den 
Fluß kommen, um zu ſauffen. Er greift 
alles an und reißt es fort; Ochſen, 
Hunde, Tyger und Menſchen. Er haͤlt 
ſeinen Raub mit dem Rachen und ſeinen 
Klauen und ſchleppt ihm mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit ins Waſſer, die man ſei⸗ 


ner Groͤſſe nicht zutrauen ſollte. Zuwei⸗ 


len entflieht ihm das gefangene Thier 

wieder, und gewinnt das andere Ufer. 

Er aber verfolgt es mit der Äufferften 

Kraft, und oft erhaſcht er es zum zwey⸗ 

tenmale. Man hat ihn auf dieſe Art 

eine halbe Meile vom Ufer wagen geſehen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Scene aus dem geſchaͤftigen Leben 
Joſephs. 
Joſeph. Wer find Sie? 
farrer. Ich komm auf Ew. Ma⸗ 


5 
jeftät allerhoͤchſten Befehl, und bin Pfar⸗ 


rer in N. 


Joſeph 


Joſeph. (ihn freundlich auf die Schul⸗ 


tern ſchlagend,) Sie ſind ein rechtſchaffe⸗ 
ner Mann, ſchreiben fie es meiner Unwiſ⸗ 
ſenheit zu, daß Sie ſo lange im Mangel 


lebten. Ich habe mit warmer Herzens⸗ 


freude in ihrem Bezirke die gute Unterwei⸗ 


ſung in der Religion bemerkt, und daß Sie 
durch ihren elenden Gehalt in ihren Pflich⸗ 
ten nicht lau wurden, ſchaͤtze ich Sie noch 
eins fo hoch. Sie ſollen kuͤnftig ſtatt 80 
jährlich zoo haben; dafür fällt, was Sie 
an Grundſtuͤcken und unbeweglichen Guͤtern 
haben, dem Flecken heim. Der Prediger 
der Naͤchſtenliebe, muß nicht gezwungen 
ſeyn, ſeine Worte durch Eintreibung der 
Abgaben zu widerlegen; auch zerſtreut die 
Sorge einer Wirthſchaft; und raubt jene 
Zeit, die dem Unterricht der Pflegempfohl⸗ 
nen gewidmet ſeyn ſoll; nicht wahr? 
Pfarrer. Dies Ew. Majeftät, has 
be ich länaft mit inniger Trauer bemerkt, 
und da bis in meinen einſamen Flecken Ew. 
Maj. Leutſeligkeit bekannt wurde, und da 
Allerhoͤchſtdieſelbe jeden anhoͤren, der nach 
Maaß ſeines empfangenen Pfundes nuͤtzlich 
werden will, hab ich mir von den Pfruͤn⸗ 
den in Ew. Maj. Erblanden Kenntniß ge⸗ 
ſammelt, und einen kleinen Entwurf zu ih⸗ 
rer Ausgleichung zu Papiere gebracht, den 
ich Ew. Maj. hier unterthaͤnigſt uͤber⸗ 
reiche. . £ 
Joſepb. Nun ich danke Ihnen ſehr 
vor ihre Muͤhe, ich werds leſen, gewiß le⸗ 
ſen. Eine wohl verordnete Seelſorge auf 
dem Lande, liegt mir vorzüglich am Herzen; 
obgleich auch der Staͤdter ihrer unentbehr⸗ 
lich bedarf, ſo hat er doch noch mehrere 
Wege zu ſeiner Vervollkommung; dem ar⸗ 
men Landmann aber iſt ſein Pfarrer alles in 
allen. Ich will daher, daß man die ge⸗ 


ſchickteſten Maͤnner zu ſolchen Aemtern 
waͤhle, werde aber auch bedacht ſeyn, daß 
ihre Beſoldung mit ihrer Muͤhe im Eben⸗ 


maß ſtehe. Wie viele Seelen haͤlt ihr 
Sprengel? 

Pfarrer. Fuͤnfthalbhundert, Ew. Maj. 

Joſeph. So viel, wie iſt das moͤglich? 

Pfarrer. Ew. Maj. dieſe fuͤnfthalb⸗ 
hundert Menſchen ſind nicht gerade in mei⸗ 
nem Flecken, ihre Zahl belaͤuft ſich nur ſo 
hoch, weil noch zwey kleine Ortſchaften da⸗ 
zu kommen. 

Joſeph. Und zu dem allen haben ſie 
nur einen Gehuͤlfen? 

Pfarrer. Gar Keinen! Ew. Maj., 
bisher war es mir unmoͤglich einem zu hal⸗ 
ten; jezt aber ſolls meine erſte Sorge ſeyn. 

Joſeph. Gar keinen Gehuͤlfen? Drey 
Ortſchaften, und einen Pfarrer? 

Pfarrer. In der That Ew. Maj., 
es iſt ein ſchmerzlicher Anblick für einen rechts 
ſchaffenen Prieſter, wenn er oft mit aller 
Eil, mit allen ſeinem moͤglichſten Beſtreben 
wegen Weite des Weges mit dem Sterbe⸗ 
ſakrament zu ſpaͤt koͤmmt, und ſo ohne ſein 
Verſchulden, den armen Sterbenden ſeinen 
letzten und größten Troſt rauben muß. 

Joſeph. Ja wohl! es iſt entſetzlich! 
3 Ortſchaften und einen Pfarrer! Gehn 
Sie gleich in die Cur, ſuchen Sie ſich in 
meinen Namen 2 aus, ſie ſollen ſich ohne 
Zeitverluſt bereden, mit Ihnen abzugehen; 
vor ihr Auskommen werde ich ſchon ſorgen. 
Vertheilen Sie ſelbe nach Gutduͤnken und 
Rath in ihrem Sprengel. 

Nein! ſo lange Ich regiere, ſoll der ar⸗ 
me Landmann ſeine letzte Labung nicht ent⸗ 
behren! Ich glaubte bey meiner Durchreiſe: 
Sie hätten den einzigen Bezirk? 

Pfarrer. Anfangs wohl! Ew. Maj. 
als aber der Pfarrer und Kaplan der einen 
Ortſchaft, welche die andern mit zu beſor⸗ 
gen hatten, abgeſtorben, ließ man ihre 
Stelle eingehen, weil die Unterthanen, die 
arm ſind, durch die Abgaben, die ſie zu ih⸗ 
rer Erhaltung leiſten muͤſſen, ſchon ganz 

entnervt 


ntnervt waren; die Obrigkeit wollte die ich mir treue Unterthanen verſprechen, 
Koſten nicht tragen, und ſo kams an mich. wenn man ſie in den heiligſten Pflichten ih⸗ 

Joſeph. Es war auch nie mein Wille, res Lebens ſo ſaumſelig unterwe ſt, die doch 
daß die pfruͤnden von Unterthanen ſollten der Grundſtein der buͤrgerlichen Folgſam⸗ 
unterhalten werden, weil der Seelſorger keit ſind? einen Pfarrer 3 Ortſchaften ? 
die Liebe ſeiner Anvertrauten verliert. wie gehen Sie ja gleich, ich kann den Gedanken 
ich ſchon geſagt habe; vollends iſt mir zus nicht länger ertragen, daß vielleicht ſchon 
wider, daß man an dieſen ſo lange geſogen manche meiner Unterthanen, wie Sie ſelbſt 
er Ich werde die Sache aufs nachdruͤck⸗ fagen, wies ganz natürlich ift, ohne Bey: 
lichſte unterſuchen, weh dem! den ich ſchul⸗ ſtand geſtorben! ich werde für alles forgen, 
dich befinde! Man hätts berichten oder ges wie ich ſchon geſagt habe; und ihrem Ent⸗ 
maͤße Anſtalten treffen ſollen. Wie kann wurf werde ich leſen, gewiß leſen. 


Fordon, vom 7ten bis ııten nach Elbing. ech 
Rorzeiczewski, 3 Gefäß Roggen und Weizen. Zolkowski 1 Gefaͤß Roggen 
und Weizen. f 


Nach Danzig. - 
Korzakowski, 5 ½ Traften Balken. Tanski, mit Balken und rohe Afche. 
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N Elbingſche Speicher⸗Getreide⸗ Preife bey Laſt. 1 
Weizen weiſſe Poln. — — PfDb. — bis — Fl. 


dito. hochbunte dito. —— 128 1 3 0 — 300 
dito. bunte Thornſche — 125 — 290 — 280 
dito. Werder und Hoͤchſche — — 275 — 270 
dito. brandſpitzige — 3 Lug 3 
Roggen reine Poln. — 120 1 286 
dito. Werder und Hoͤchſche 115 — 200 — 195 
Gerſt friſche — — — — U 
dito. alte — — 100 — 135 u 
Haber 2 — — — 90 — — 
Erbſen weiſſe friſche — — > nö Ai muß 
dito. graue alte — — — 2240 — 230 
Malz — — 2 — 143 —— 


Tg 
Die Anläffe zu unterhaltenden Gedanken, pro Auguft, find bey Herrn 
Vernizobre zu haben. N 

Extra gute hollaͤndiſche Heringe find bey Peter Vernezobre 46 gr. das 
Stuͤck zu haben. — N 
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Dieſe Elbingiſche Anzeigen find Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
V Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


— — 


